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R1 / 076 Seidelbasthöhle   Unter Mesmer 
 
Kanton Appenzell AI    Bezirk Schwende  Martin Fischer 
          Hansueli Schefer 
LK 1: 25'000     Blatt 1115 Säntis 
 
Koordinaten: 746 640 / 236 460  1515 m.ü.M 
 
Länge  31,8m    Höhe  12,3m 
 
 
Material für den Zustieg: 1x 20m und 1x 40m Dynamikseil, 1x 80cm und 2x 120cm 

Bandschlinge für Sanduhr, min. 5 Felshaken, 1 Plättli und div. 
Karabiner 

 
Material für die Befahrung:  1x 20m Statik- oder Dynamik- Seil, 4 Felshaken und div. 

Karabiner 
 
 
Zugang und Lage 
 
Im Aufstieg Seealp – Leiterfeld – Unter 
Mesmer auf der Nordseite ca. 1495 m.ü.M. 
ist am Bergwanderweg ein hydraulischer 
Widder. Von da an muss der Hang in 
Richtung NE über ein Grasband bis an die 

Felswand mit dem Querbruch traversiert 
werden. Die Höhle wird erreicht, indem die 
ca. 17m hohe Felswand mit einer Neigung 
von ca. 55° hochgeklettert wird. 

 
 
Beschreibung Typ: Höhle im Schrattenkalk 
 

 

Der Höhleneingang der Seidelbasthöhle 
ist im Bild 1 mit einem Pfeil markiert. Vor 
der Höhle ist der Boden  vegetationsreich, 
sodass ein Seidelbast den Höhleneingag 
schmückt. Die Quer – Bruchlinie der 
Felswand ist ca. 55° steil. Die Höhle liegt 
in einer ca. 55° gegen ENE fallenden 
Bruchfläche.  
Überhalb wie auch unterhalb der Höhle ist 
im gleichen Querbruch je eine Balme. 
Eine weitere grössere Balme ist oberhalb 
des traversierten Hanges zwischen Widder 
und Seidelbasthöhle zu finden. 

 
Bild 1 Höhleneingang der Seidelbasthöhle 
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Der horizontale Boden der Höhle zwischen 
Eingang und Pt.1 ist mit Schutt und 
einzelnen kleineren Geröllen bedeckt, 
dazu Bild 2. Nach 3 und 13m hat es je 
eine kleine Stufe. Zwischen 10 und 13m 
gibt es auf der Ostseite der Höhle 

auffällige Streifenmuster wie in Bild 3 und 
4. Möglicherweise sind sie auf analoge 
Weise entstanden wie das bekannte 
Kreismuster der Furgglenhöhle. Betreffend 
Entstehung solcher Gesteinszeichnungen 
ist mir bis heute keine Literatur bekannt. 

 
 

 
 
Bild 2 Höhlengang mit 2. Stufe 
 

 
 
Bild 3 Gesteinszeichnungen 
 

 
 
Bild 4 Gesteinszeichnungen 

Eine weitere nennenswerte Beobachtung 
ist der Sinterschmuck in Bild 5 und 6, der 
sich horizontal in Richtung Eingang 
gebildet hat. Dabei sind die dem 
Tageslicht zugewandten Teile dunkler 
gefärbt als die im Schatten liegenden. 
Während der Bearbeitung der Höhle  
wurde bei 3m  ein geringer Höhlenwind 

von weniger als 1m/s und 6°C gemessen. 
An organischem Material wurde Maus- 
und / oder Fledermauskot, sowie ein 
Extremitätenknochen eines jungen 
Wiederkäuers gefunden. Wir haben den 
Eindruck, dass diese Höhle in jüngerer 
Zeit nicht von Menschen besucht worden 
sind. 

 
 

 
 
Bild 5 horizontal gerichteter Sinterschmuck 

 
 
Bild 6 horizontal gerichteter Sinterschmuck
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